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Subjekt

Subjekt:Subjekt:
•• Unterscheidung SubjektUnterscheidung Subjekt-- ObjektObjekt

SubjektivitSubjektivitäät:t:
•• IchIch
•• SelbstbewuSelbstbewußßtseintsein
•• WillensfreiheitWillensfreiheit
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Person

2 unterschiedliche Personkonzepte2 unterschiedliche Personkonzepte
•• a) Person = Menschsein (I. Kant, P.F. a) Person = Menschsein (I. Kant, P.F. StrawsonStrawson, , christlchristl. . 

Menschenbild)Menschenbild)
•• b) Personsein an Eigenschaften wie b) Personsein an Eigenschaften wie SelbstwuSelbstwußßtseintsein, , 

ErinnerungsvermErinnerungsvermöögen, Interessen gebunden (J. Locke, gen, Interessen gebunden (J. Locke, 
P. Singer)P. Singer)

Beobachterperspektive vs. TeilnehmerperspektiveBeobachterperspektive vs. Teilnehmerperspektive
Personsein und LeiblichkeitPersonsein und Leiblichkeit
•• Ich Ich binbin LeibLeib
•• Ich Ich habehabe einen Leibeinen Leib



20.10.2007 Körtner, 19.10.07 4

Autonomie – Selbstbestimmung

AutonomieAutonomie
•• Selbstgesetzgebung (Selbstgesetzgebung (griechgriech.: .: „„autosautos““ + + „„nomosnomos““))
•• Autonomie ist von Selbstbestimmung zu unterscheidenAutonomie ist von Selbstbestimmung zu unterscheiden

SelbstbestimmungSelbstbestimmung
•• Konkrete AusKonkrete Ausüübung der Autonomiebung der Autonomie
•• Ein autonomer Mensch kann Ein autonomer Mensch kann selbstbestimmtselbstbestimmt handeln, handeln, mumußß es aber es aber 

nicht.nicht.

„„Autonomie darf nicht als Eigenschaft im Sinne eines Autonomie darf nicht als Eigenschaft im Sinne eines 
Ausschlusskriteriums angesehen werden, die der gesunde Ausschlusskriteriums angesehen werden, die der gesunde 
Mensch besitzt und der kranke Mensch nicht hat.Mensch besitzt und der kranke Mensch nicht hat.““ (A.T. (A.T. 
May)May)
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Autonomie – Abhängigkeit - Vertrauen

Asymmetrie im VerhAsymmetrie im Verhäältnis zwischen Arzt und ltnis zwischen Arzt und 
Patient oder Pflegendem und PatientPatient oder Pflegendem und Patient

Kein Widerspruch zwischen Autonomie und Kein Widerspruch zwischen Autonomie und 
AbhAbhäängigkeitngigkeit

Vertrauen = akzeptierte AbhVertrauen = akzeptierte Abhäängigkeit (D. ngigkeit (D. RRöösslerssler))
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Souveränität

Abstrakter Autonomiebegriff wird der Abstrakter Autonomiebegriff wird der 
tatstatsäächlichen Hilfschlichen Hilfs-- und Schutzbedund Schutzbedüürftigkeit rftigkeit 
kranker Menschen nicht gerecht.kranker Menschen nicht gerecht.

SouverSouveräänitnitäätt
„„Ein Mensch ist souverEin Mensch ist souverään, wenn er mit sich etwas n, wenn er mit sich etwas 
geschehen lassen und Abhgeschehen lassen und Abhäängigkeiten hinnehmen ngigkeiten hinnehmen 
kann.kann.““

F. F. AkasheAkashe--BBööhmehme/G. B/G. Bööhmehme
Chronische BedChronische Bedüürftigkeit eine rftigkeit eine 
anthropologische Konstanteanthropologische Konstante
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Hilfsbedürftigkeit, Macht und Ohnmacht

Asymmetrie zwischen Helfendem und Asymmetrie zwischen Helfendem und 
HilfsbedHilfsbedüürftigemrftigem

2 Arten von Macht2 Arten von Macht
•• Macht, die zur Wiedererlangung von SelbstMacht, die zur Wiedererlangung von Selbstäändigkeit ndigkeit 

verhilftverhilft
•• Macht, die Zwang und AbhMacht, die Zwang und Abhäängigkeit zum Ziel hatngigkeit zum Ziel hat
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Personale Kommunikation

PersonalePersonale Kommunikation ist mehr als Kommunikation ist mehr als verbaleverbale
KommunikationKommunikation

NonverbaleNonverbale Kommunikation ist ebenfalls Kommunikation ist ebenfalls personalepersonale
KommunikationKommunikation

„„LaLaßßtt mich nicht in Ruhemich nicht in Ruhe““::
•• Das menschliche Antlitz als Aufforderung zur KommunikationDas menschliche Antlitz als Aufforderung zur Kommunikation
•• Der menschliche Leib als Medium und als Appell zur Der menschliche Leib als Medium und als Appell zur 

KommunikationKommunikation

„„LaLaßßtt mich nicht in Ruhemich nicht in Ruhe““ heiheißßt auch: t auch: „„LaLaßßtt mich nicht mich nicht 
sterbensterben““..
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Wachkomapatienten als Subjekte 
wahrnehmen

Voraussetzungen: Aufmerksamkeit, Voraussetzungen: Aufmerksamkeit, SesibilitSesibilitäätt, , 
EinfEinfüühlungsvermhlungsvermöögengen

DeutungsabhDeutungsabhäängigkeitngigkeit

Nonverbale WillensNonverbale Willensääuußßerungen bei erungen bei 
Wachkomapatienten?Wachkomapatienten?



20.10.2007 Körtner, 19.10.07 10

Das Konstrukt des mutmaßlichen 
Patientenwillens

MutmaMutmaßßlicher Wille bei lang andauerndem Koma noch licher Wille bei lang andauerndem Koma noch 
eine sinnvolle Gedankenfigur?eine sinnvolle Gedankenfigur?

PatientenverfPatientenverfüügungen und ihre Reichweite (gungen und ihre Reichweite (PatVGPatVG))
•• Verbindliche VerfVerbindliche Verfüügungengungen
•• Beachtliche VerfBeachtliche Verfüügungengungen

Frage von Therapieverzicht oder Therapieabbruch Frage von Therapieverzicht oder Therapieabbruch lläßäßtt sich sich 
nicht auf Problem der Patientenverfnicht auf Problem der Patientenverfüügungen reduzieren.gungen reduzieren.
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Therapiebegrenzung oder -abbruch

ApallischesApallisches Syndrom kein irreversibles Syndrom kein irreversibles ttöötdlichestdliches
LeidenLeiden
Keine 100%ige DiagnoseKeine 100%ige Diagnose-- und Prognosesicherheitund Prognosesicherheit
Lebensrecht heiLebensrecht heißßt jedoch nicht Lebenspflichtt jedoch nicht Lebenspflicht
Einzelfallentscheidungen statt Einzelfallentscheidungen statt 
VerallgemeinerungenVerallgemeinerungen
•• Es geht nicht um das Es geht nicht um das AbstractumAbstractum „„apallischesapallisches

SyndromSyndrom““, sondern um individuelle Menschen, sondern um individuelle Menschen


